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Hilttrt Sims mit dm Kr«t. dsmit dir Daffitunnnt
Friadr, DruMlaiid

SchjUtzprämien auf Schwarzwild.
Unter Müuderung der bisher über Sckutzprämien für

Schwarzwild ergangenen Erlasse bestimme ich folgendest
. j,1- Dm Forstbeamten der Gemeinde- und Jnstituts-
forsten und den Feldhütern kann für Erlegung von Schwärt

Ganges in Säufängen, eine
m Hohe des Schulgeldes, das die Königlichen Forstbeamten
™ dortigen Regierungsbezirk erhalten, gewährt werden dmb
f oon den Gemeinden und Instituten etwa geleistete

>9bf4 *te " -» ch»- s «°b.
2. Euere Hochwohlgeboren werden ermächtigt an die

vorstehend bei 1 bezerchneten Beamten, ferner an' Privat-
Förster und Jagdaufseher, Kreiser und Treiber für beson-

Ostungen bei Vertilgung von Schwarzwild Belohnungen
bas Mr Hohe von 50 Mark jährlich für jeden einzeln^
nn^ Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel Zu ßt
. an ^ Es ' ft darauf hinzuwirken, daß die Iagdpäckter in'
^ ^ ^ agdpachtoertragen̂ erpflichjet werden, das Schwar.z

Fchsiiilril
Mm

oach Möglichkeit zu vertilgen und zu dem Zwecke
^ .̂ ^ orster d« mitverpachteten Waldes, den Feldhüter und
wttd w S? 1 Sur lederzeitigen Erlegung von Schwarz-rou& zu ermächtigen und ihm ein Schutzaeld zu gewährenÄÄ“5 b,mta  K, .«-ÄS

Berlin W 9, den 9. Dezember 1914.
Lerpzigerplatz 10.

.Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
Ä 2 . M. gez. : v. Freier.
Iournal -Rr. I. R. I d. 6096. —

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden anae-

wiesen, bei Neuabschlutz oon Iagdverträgen in die Bedin-
aungm aufzunehmen, datz die Iagdpächter verpflichtet sind

na^ Möglichkeit zu vertilgen und zu dem
Zwecks den Förster des mitoerpachteten Waldes, den Feld-
h^ er̂ lnd^ semen Jagdaufseher zur jederzeitigen  Erlegung

ermächtigen und ihnen ein Schntzgeld
zu gewahren haben, das mindestens dem in den fiskali-
!L "- Z^ teu zu zahlenden gleichkommt. Das Schußgeld
jur Schwarzwüd, welches die Königk. Forstbeamten zu be¬
anspruchen haben, beträgt t,cvcumien zu oe-

bei dem .Gewichtssätze bis 15 Kilogr. 3 Mark.
Bet dem Gewichtssätze über 15- 35 Kilogr. 6 Mark,
bei dem Gewichtssätze über 35- 55 Kilogr. 9 Mark
bei dem Gewichtssätze über 55—90 Kilogr. 15 Mark'
der dem Gewichtssätze über 90 Kilogr. 21  Mark 'Lrmburg, den 31. Dezember 1914.

Der Landrot.

M  meiden Kritgssdnil-llltz.
ffifOfefi fyaiwian/irrtfir *; ^ ^ ^ V .
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aSwn 1 «rsaftÄ
zurückĝwiestn̂ ^ ""^ " «mrden mehrere französisch« Vorstütze

“ an ' ii

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptguartier, 6. Jan ., vorm »Ai »ttlt 4«,

Mt  ^ ite£ die planmäßige Beschießungo«r Orte hinter unserer Front fort. Ob sie dnmie
aÄaLiti ^ ^ E obdaichios machen oder töten, scheint ihnen
® ^ schabet die Beziehung weniqbskss-
ÄS StrSÄf ÄÄ

Ans der vielumstrittenen Höhe weftlichi Sennbeim fabte»
-Zi» « «L L L

Bap»nettangr,ff wieder von der Höhe geworfen2 50  S
Oberste Heeresleitung,

kriegsgefmrgenen Deutschen in Frankreich.
krr»t «° ^ der Schweizer Grenze,  5 . Jan iEtr
von '̂ihrê Kriegsministerium unterwirft dieon ihren Angehörigen an die deutschen Krio ^»..
gefangenen ger ichteten Briefe einer Sr ^
mäbwn9rft!°-ntr0 -nc unt>  teilt der Presse daraus reqek-
^Huszuge nnt In der letzten an die Pariser Zeitun-
fen d-r-n befinden sich Ilebersetzungen aus Brie-
Petroleum ^ dem Mangel L? der Verwendung von Kartoffelmehl mm
in KnJĝ eit̂ ? Erscheinungen des Âlltagslebens
türlick hMa »r ^̂ rechen. Die französische Presse beutet na-
W .?'g ° « lagen zu ihren Zwecken aus und es wäre ohne

Iön[ mr Frankreich,m ihren Briefen sich auf rein uer-
de .̂ rî ki-m dE.lZränken̂ würden. — Das ..Echo

Der Krieg.
limaNN aufm/irt« mif IOR .

die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die weiter gestellten Anträge auf Gewährung der reicks-

FEilienunterstützung im Kriege sind mir be-
strmmt bis zum 11. d. Mts. einzureichen. 'Limburg, den 5. Januar 1915.

^er ^Vorfitzende des Kveisausfchusfes.

Haî tmann aufwärts auf 125 Francs pro Monat herab-
Der Seetampf bei den Falkslandsinsekn.

g.S."SÄi
auteiff für6'aufS die englische Admiralität mit!zuieuen für gut befunden hat. Die enqliscke Meldung ö<>-

datz der Kampf dicht bei den Falklands-Inseln oder wie
b3 den Zslas Malvinas, stattgefu'nden

^s für dles einigen Zweifeln und man hältfür möglich, daß er in der Nähe der feuerländischen Külte
erfolgt se:. Heber die Zahl und Namen der englischen Schiffe
te. 1!" ®.°" 'Huen in dem fünsstündigen Gefecht doch ohne

erlittenen Havarien wird kein Wort gesagt.̂ Nack,
lev̂ u^ erriM^^ wegeâchrer Beziehungen zu englischen Krei-

"verrichtet jein konnte, soll das englische Geschwader
"us mindestens neun Schiffen bestanden haben und sich
darunter die Dreadnoughts „Lion" und „Jndefaliaable"
Kunden haben. Da man mutzte, daß England̂ um die
u ? den̂ ^ gu^ ,"^ °d Hope" und „Monmouth" zu racken^ud den Sudatlantic wegen der nunmehr beginnenden für
nnn wwl, cn  Getreideoerlchiffunaen um jeden Preis
von deufchen Schiften zu reinigen, einige Dreadnoughts nach

de Pch.-7."9eiegenyeilen beschränke . . . . ,
fr<n?örilL„ te» bie  unzutreffende Behauptung auf, datẑ die
» °§ D» « ,a»d und pfwohl hrn« 9 9e' an 'f ncn m Deutschland und zwar so-
S °‘» XttÄ f "* 6? nicht dLstnljm

' S ' * .““ !»t-t"»ti°>wi-n sti-L-r-chMch- ,
dre ftanzösp̂- ^ geschrieben sei Infolgedessen habe auch
Soldaten uû ir ^ ^ 'Enrng den Sold der kriegsgefanaenen
d-r - uf 5 C« t. pro T-̂ d'-n8?

^ "Ul 75  Francs und für die Offiziere vom

E die kleine Chancê sich ui!aufgeWr7 d7rch di7gan^
^Kuutic zwischen den pürschenden Feinden durch-

zuschleuhen, in jedem offenen Kampfe mit Dreadnouabts
waren sie unrettbar dem Untergang geweiht. Die Berbiü^

EWlischer Seite bei dem Kampj müssen bedeutend gewesen
e\ n,utöc!' Wunsch des in diesem Apgenb ickgÄflt ÄÄi

Sun öen 5i Kriegssdannlatzeli
_ P (V . . . - . . .Großes Hauptquartier, 5. Jan. lMmtlick, -r » nt *.CP-JS ****ÄS£

der Bzura bei Kozlow-Bifkupi
und südlich machen Fortschritt«. Auch nordöstlich Bolimow
nnd" s"olm!'^ örd̂ 7 " östlich der Rawka über Humi«ti "Eich davon vor. Weiter südlich bis zur

!°»st »q i« nchst» PM-Mlf « * > [£ * « » m

“n6  W « st, W-

Oberste Heereslcitlmg.

Großes Hauptquartier, 6. Im »., vorm mmn , *»,
" b * ”*' bli*m v - '-- -« » Sk » mm

3 « Polen  westlich der Weichsel stieben unsere
txn nach Fortnahme mehrerer feindlicher SÄHvunkte
rmn Sucha-Ab schnitt durchs ^ - MWUntte t>u

1400 Gefangene und
. .. , . ncun  Maschinengewehre
blieben m unserer Hand.
^ mi  dem östlichen Pilica-Uf« ist die Lage «uveran-

Oberste Heeresleitung.
Wien,  5 . Jan . Amtlich wird oerlautbart:

. Januar 1915, mittags. Am nördlichen und südlichen
Kriegsschauplatzhat sich nichts wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. .H ü f er , Feldmarschalleutnant.

Wien,  6 . Jan . Amtlich wird verkautb art:
T * l ^°n mĉ rere  Monate mit wachsendem Erfolg

geführten Gefechte im karpathischen Waldgebirge dauern an;
sie charakterisieren sich als Unternehmungen kleineren Stils i»
°^ ^ tt getrennten einsamen Tälern. In den letzten Tagen
durch Eintreffen oon Ergänzungen verstärkt, versucht der
Femd an einzelnen Flutzoberläufen Raum Zu gewinnen. West-
stch des Uzsoker Passes und in den OsüBeskiden herrscht
Ruhe. An der Front nördlich und südlich der Weickser
gestern Geschützkamps.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.

^ Kriegspr/e ssequartier,  6 . Jan . ffitr ifrfft v
^der russische Offensiostotz von den österreichisch--ungarischen
1̂ 7 ^ " s'egreich zuruckgeschlagen wurde, ist in W êftga-E zl en tixi -c Äcintpfiiciufo cinootref ^TT

[crer Seite ist das Bestreben oorhunden, die Truppen bei dem
elenden Regenwetter und den grundlosen Wegen möglickst zu
& , ^ ssen leiden offenba! unte/ VeVegungL

Klust ? Nachwirkung der jüngsten sch? schwer^
Frhr. v. Reden, Kriegsberichterstatter.

Der Kampf in den Karpathen.
tm Ü (Ctr. Frkst.) Die Sttuation

Komttat hat für uns eine wesentlicke Besserung
2> a^ Uffe-n ^"den sich im llngtale zurückgezogen

^ rings um Fenypesvölgy Stellung glom¬
men. Da» Vorrucken unserer Truppen ist dadurch erschwert.
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Türkei unD Dreinerini.
Konstantin opel , 6. Jan . Das türkische Nachrichten¬

bureau berichtet über die jüngsten Kämpfe bei Ä̂ ser¬
be idschan.  Danach , stießen die türkischen Truppen , durch
persische Stämme verstärkt, am 28. Dezember in der Gegend
von Miandado auf' eine russische Kolonne, die aus 4000
Mann Infanterie , 300 Kosaken und Artillerie bestand, die
durch Anhänger Sejd-e-Daulehs verstärkt war und die Dör¬
fer der Umgegend plünderte. Die Russen wurden oolkständig
geschlagen. Sie hatten über 200 Tote . Die Türken und
Perser hatten 6 Tote und einige Verwundete. In rmem
anderen Kampfe in der Gebend von llrmia wurden zwei
Parteigänger Sejd-e-Daulehs, darunter der berüchtigte Bag-
hir Khan , gefangen genommen und 100 russische' Reiter ge¬
tötet . Infolge dieser Niederlage ist die Moral der russischen
Truppen gebrochen.

K o n sta n t i n o p el , 6. Jan . Der türkische General¬
stab macht bekannt: Gestern kam es im Schwarzen Meer bei
Sinope zu einem Zusammentreffen zwischen zwei türkischen
Kreuzern und einem aus 17 Einheiten zusammengesetzten
russischen Geschwader. Einzelheiten fehlen noch. Auf jeden
Fall vermochte der Feind trotz seiner numerischen Ueberlegen-
heit nicht, unsere Schiffe zu beschädigen.

Nach heute angelangten Nachrichten errangen unsere
Truppen im Verein mit den verbündeten Stämmen in Aser-
beidschan noch weitere Erfolge außer dem Sieg bei Mian-
doab . Die Russen verloren auf ihrem Rückzüge zwei Geschütze
und zahlreiche Gefangene. Südlich Miandoab schlug eine
andere türkische Kolonne den Feind und erbeutete eine be¬
trächtliche Menge von Waffen und Munition.

Konstantin opel,  6 . Jan . Mitteilung d es
Großen Generalstabes:  Unsere aus der Richtung
Sowai und Bagirgue vorrückenden Truppen haben U r m i a,
einen wichtigen Stützpunkt der Russen, besetzt.

Nach, dem unentschiedenen Seegefecht, das gestern zwischen
der russischen Flotte und türkischen Kreuzern stattfand , hat
die russische Flotte ein italienisches Kauffahrteischiff in den
Grund gebohrt , obwohl es seine Flagge gehißt hatte.

Deutschst Flieger über Lüderitzbucht.
^Amsterdam,  5 . Jan . (Etr . Frkft .) „Neuter" mel¬

det aus Kapstadt : Zwei deutsche Aeroplane flogen über
das englische Lager bei Lüderitzbucht und warfen Bomben
ab . Nach den Angaben Reuters haben sie keinen Schaden
angerichtet.

Amerikanische Bemühungen für den Frieden.
Rom,  5 . Jan . Eine Korrespondenz erfährt , daß die

amerikanischen Kardinäle Gibbons, Farley und O'Connel
in der Absicht, ein Zusammenarbeiten der Vereinigt en
Staaten mit dem Heiligen Stuhl  in den Bestrebun¬
gen zugunsten de s Friedens  und zur Linderung der
Kriegsfolgen herbeizuführen, sich mit einem dahingehenden
Vorschläge an Wilson wandten. Dieser nahm die Anregung
ordentlichen Gesandten nach Rom entsenden, um den Papst
sehr günstig auf. Er werde ' sehr wahrscheinlich einen außer-
zur Thronbesteigung zu beglückwünschen und zur Beruhi¬
gung der Geister und einer schnellen Lösung des europäischen
Konfliktes geeignete Abmachungen zu treffen.

'König Ludwig von Bayern.
Berlin,  6 . Jan . Der „Reichs - Anzeiger"

schreibt : König Ludwig von Bayern  vollendet
am 7. Januar sein 70. L eb ens j ah r . lleberall in Deutsch¬
land werden dieser Königs-Geburtstagsfeier die Empfindun¬
gen herzlicher Verehrung und Dankbarkeit entgegengebracht.
Sie gelten einem Herrscher, der in dieser ernsten Schicksals¬
zeit für unser Volk seine kerndeutsche Gesinnung herzlich be¬
währt hat . Als England ohne Bündnispflicht in dem Wahn
eines raschen Vernichtungskampfes gegen das Deutsche Reich
uns den Krieg erklärte, sprach König Lundwig die denkwür¬
digen Worte : „Ein Feind mehr, ein Grund mehr, uns zu¬
sammenzuschließen!" Endgültig waren g ewisseHofs-
n u n g e n der G egner zerstört,  die geglaubt hatten,
in dem großen Ringen um die deutsche Zukunft werde sich eine
Spaltung zwischen Nord und Süd herbeiführen lassen. Für
die eherne Geschlossenheit, in der Deutschlands Fürsten mit
ihren Völkern den Feinden gegenüberstehen, ist diese Haltung
König Ludwigs vorbildlich gewesen. Sein Herz gehört dem
Sieg der deutschen Sache.

Die Störung des amerikanischen
Handels durch England.

Die englische Presse hatte beim Beginn des Krieges !
nichts versäumt, um die Stimmung in den Vereinigten Staa¬

ten gegen Deutschland und Oesterreich einzunehmen. Mit
steigender Entrüstung hörte man, daß diese beiden Staaten
sich an unschuldigen Nachbarstaaten, die ihre Habsucht reizten,
vergriffen hätten. Das sei ganz natürlich, seien sie doch
vom .Geiste des ruchlosen Militarismus beieiien, aber die
vereinten Kräfte von England . Frankreich und Rußland
würden schon die Welt von diesem Scheusal befreien. In
Amerika hörte man das ganz gern. Militarismus (ein Wort,
das nach diesem Kriege wohl niemand mehr ernsthaft ge¬
brauchen wird) bedeutete allgemeine Wehrpflicht, und vor
ihr graute es dem Amerikaner wie dem Engländer . Abge¬
sehen aber davon mußte der Amerikaner zugeben, daß Deutsch¬
land ihm wenig Schaden zufügen konnte und auch nie daran
gedacht hat, ihm zu schaden. Dagegen zeigte sich nur zu
bald, daß zwar die Welteroberungsplänc Deutschlands in
weiter Ferne standen, daß aber klar und offenbar die Herr¬
schaft Englands über die Meere war . Wohl bedingt jeder
Krieg eine Störung des Handels , jeder Staat wird den Han¬
del mit dem ihm feindlichen möglichst stören, aber diesmal
begnügte sich England nicht damit. Ts maßte sich die Kon¬
trolle des gesamten Seeverkehrs mit allen Staaten an, es
erklärte alle Waren, die ihm beliebten, als Kontrebande.
Täglich kommen neue Uebergriffe zur Sprache. Dänisch«
Landwirte kaufen in Island Pferde , die Ware geht also
von einem dänischen Hafen in den anderen. Die Engländer
kapern die Ladung, denn die Pferde könnten ja nach Deutsch¬
land verkauft werden. Und dabei ist die Ausfuhr von
Pferden aus Dänemark verboten. Die Schweizer Regie¬
rung kauft selbst in Amerika Petroleum , aber trotzdem wird
es als Konterbande erklärt, aus demselben Grunde. Man
könnte doch nicht wißen usw. Diese Kleinstaaten können
nur protestieren, aber Amerika ist doch eine Macht von
anderem Gewicht.

Wohl glaubte England auf dessen Unterstützung rechnen
zu können, Milliardenwerte an -Kriegsmaterial will es mit
seinen Verbündeten aus amerikanischen Fabriken beziehen.
Amerika macht das Geschäft, aber eines liefert es nicht.
Unterseeboote. Man sieht, es hat kein Interesse darast,
die übermächtige englische Flotte noch mächtiger werden ju
lassen. Denn auf Grund dieser Uebermacht muß sich America
gefallen lassen, daß sein wichtiger Handel lahm gelegt wird.
Man wollte sich den Absatz von Baumwolle nach Oester¬
reich und Deutschland sichern, aber England gestattet nur
ein einziges Schiff, das in jeder Woche einmal mit Baum¬
wolle beladen, nach deutschen oder österreichischen Häfen ab¬
fahren darf . Das gleiche gilt für andere Waren . Ge¬
treide darf fast nur nach England geliefert werden zumal
die Ernte in Indien und Australien schlecht war und aus
Rußland so wenig Getreide nach England , wie Baumwolle
aus Amerika nach Deutschland kommen kann. Wie wir
hören, lassen sich die Amerikaner ihren Weizen sehr gut
bezahlen. Aber darüber hinaus hat jetzt Präsident Wil-

I son gedroht, daß England für den Schaden, den seine
; Willkür der amerikanischen Schiffahrt zufügt, verantwort-
! lich gemacht werden soll. So hat man doch erkannt, wo

der wirkliche Feind zu suchen ist. Er bedroht nicht allein
Amerika, er bedroht jeden Staat gleichermaßen. Der Sturz
der englischen Seeherrschaft, das sei die Losung dieses Krie¬
ges. _ _
Die vereinigten Staaten und England.

Wien,  5 . Jan . Die „Neue Freie Presse" meldet:
Die amerikanische Regierung hat Auftrag gegeben, daß die
Flotte, die im Begriffe war, zur Eröffnung der Weltaus¬
stellung in San Francisco nach dem Stillen Ozean abzu¬
dampfen. im Atlantischen Ozean zurückgchalten werde Dies
ist selbstverständlich nicht so zu deuten, daß sich in den Be¬
ziehungen zwischen Washington und London eine Krise, die
über diplomatische Reibungen hinausgeht, vorbereitet, aber diese
Maßregel zeigt, daß Präsident Wilson durch die öffentliche
Meinung des Landes gedrängt wird, seinen Standpunkt in der
für Amerika so wichtigen Schisiahrtsfrage tatkräftig geltend
zu machen und in London durch unzweideutige
Kundgebungen  merken zu lassen, daß seine Forderungen
berücksichtigt werden müssen.

Die Japaner und Dmerika.
New P o rk, 5. Jan . (Etr . Frff .) Postnach-

richten ans Japan erzeugen hier ziem liche Be¬
unruhigung.  Es scheint sicher, baß, sofern der Krieg
für Deutschland nicht erfolgreich verlaufen wird, Japan nicht
bewogen werden kann, die von ihm besetzten Gebiete, Kiaut-
s cho u und die drei Inselgruppen herauszugeben. Aus
drei nicht miteinander in Verbindung stehenden Quellen

daß es seit gestern unaufhörlich regnet, wodurch die Wege
völlig unpassierbar geworden sind.

Budapest,  6 . Jan . (Etr . Frfft .) Nach einer bereits
Fit längerer Zeit andauernden Pause haben die Puffen ihren
Vormarsch in der Bukowina ' gegen die rumänische wie
auch gegen die ungarische Grenze wieder aus¬
genommen. Unsere Grenzschutztruppen haben sich nun
in die ihnen früher bereits bezeichneten Schutzstellungen zurück¬
gezogen, wodurch es den Russen möglich wurde, die über
7000 Einwohner zählende Stadt Sereth zu besetzen und da¬
durch in die' Nähe der rumänischen Grenze zu gelangen. Die
Annäherung der Russen an die ungarische Grenze wurde
durch unsere Truppen bisher erfolgreich verhindert.

(Frfftr . Ztg .)
Budapest,  6 . Jan . „Az Est" meldet: Ein Teil

der km Komitat Ung eingedrungenen russischen Truppen ist
durch das Lyutatal in das Komitat Berek eingedrungen.
Die Russen waren wohl numerisch im llebergewicht, unsere
Truppen stellten sich ihnen jedoch in neugruppierten günstigen
Positionen entgegen, und es gelang ihnen, den Gegner in
Kürze wieder zurückzudrängen. Die Lage ist nicht' beunruhi¬
gend, was daraus hervorgeht , daß die Acetonfabrik ihren
Betrieb fortsetzt. ' *

Das Leben in Lodz.
Wien,  4 . Jan . (Etr . Frkft.) „Krakau Naprzod"

berichtet: In Lodz verkehrt die Straßenbahn wieder nor¬
mal. Die Kaffeehäuser sind wieder geöffnet. Die pol¬
nischen und deutschen Vereine beginnen ihre Tätigkeit. Das
deutsche Theater verkündet die Wiederaufnahme der Vor¬
stellungen. Zeitunge n erscheinen  unter deutscher Zen¬
sur regelmäßig. Di / Deutschen bemühen sich überall, Ord¬
nung einzuführen. Die arme Bevölkerung wird aufs beste
verpflegt. Die Banken haben wieder ihre Tätigkeit aus¬
genommen. Das ganze Leben geht wieder ruhig
un d normal.

Zwischen den Schützengräben in Ostpreußen.
Berlin,  5 . Jan . (Etr . Frfftr .) Einem Feldpost¬

brief aus Ostpre uhen  entnimmt die „Frankftr . Ztg ."
folgendes : „Gestern (27. Dezember) habe ich einen Tag erlebt,
der mir Zeit meines Lebens unvergeßlich sein wird. Wir
lagen hier in unseren Schützengräben den Russen auf 50 bis
60 Meter Entfernung gegenüber. Die Russen Hatten mehr¬
mals Sturmangriffe auf unsere Gräben gemacht, waren aber
stets mit schweren Verlusten zurückgeschlagen worden. Ihre
Leichen lagen zum Teil schon vierzehn Tage bis auf 15 Me¬
ter vor unseren Gräben . Gestern vormittag wurde durch
Zeichen den Russen zu verstehen gegeben, daß wir etwas mit
ihnen zu verhandeln hätten . Die Abgesandten trafen sich
zwischen den Gräben und es wurde eine Waffenruhe von zwei
Stunden zur Beerdigung der toten Russen vereinbart. Um 1
Ahr erschienen die Russen mit Tragbahren und Spaten , wo¬
rauf auch wir die Gräben verließen. Es gab ein allge¬
meines Händeschütteln und lebhafte Unterhaltung. Wir gaben
den Russen, von denen viele deutsch sprachen, Speck, Brot,
Zigaretten , Rum und Zeitungen. Sie erklärten, in ihren
Zeitungen stände zu lesen, daß sie immer Sieger
seien  und viele von uns gefangen nähmen; — sie wollten
keinen Krieg mit uns ; England fei an allem schuld. Wir be¬
suchten dann die russischen Schützengräben, — die Russen die
unseren. Viele wollten gar nicht mehr heraus und wollten
sich gefangen geben: wir mußten sie mit Gewalt aus den
Gräben heben, — erklärten ihnen aber, daß sie abends kom¬
men sollten und zwar in Kolonnen, wtt würden dann nicht
schießen, während der Waffenruhe könnten wir sie nicht behal¬
ten ! Ein Offizier und einige Mann blieben trotz alledem,
sie meinten bei „Germania " sei es gut, — sie habe Zigar¬
ren, Zigaretten , Speck und Wutki. Germania schieße auch
gut, sie treffe immer in den Kopf. Unser Leutnant und Kom¬
pagnieführer ließ sich mit einem russischen Offizier zwischen den
Schützengräben photographieren . Vor den beiden Offizieren
knien" zwei Mann von uns, dahinter stehen russische und
deutsche Soldaten im Halbkreis. Die Bilder sollen den Offi¬
zieren an ihre Heimatsadresse über Schweden später zuge-
sandt werden. Um 3 Uhr verabschiedeten wir uns von den
Russen in herzlicher Weise. Die Russen wünschten uns fröh¬
liche Weihnachten und drückten uns die Hände und einige
«ttlärten auch, sie würden ehestens zu uns kommen. In der
Nacht kamen auch 4 Offiziere und 35 Mann . Vier Russen
waren vorgeschickt worden, um Handbomben zu werfen, sie
lieferten uns aber die Bomben ab und gaben sich uns ge¬
fangen. Nach unserer Rückkehr in die Schützengräbenwurde
uns gesagt, wir sollten nach Möglichkeit vermeiden, den
ersten Schuß abzugeben. Drei Stunden vergingen auch fried¬
lich, dann fiel von russischer Seite der erste Schuß, — es
blieb aber bei vereinzelten Schüssen, und die Artillerie schoß
überhaupt nicht."

Luther und unsereTeinde.
Der bekannte Kirchenhistoriker und Lutherkenner Pro¬

fessor Walther , stellte in der „ Allgemeinen Eoangelisch-Luthe-
rkschen Kirchenzeitung" einige Aeußerungen Luthers zusam¬
men, die gerade jetzt großes Interesse haben.

„Die deutschen sind einfältiger und haben hie Wahrheit
lieber denn die Franzosen und Engländer, welches auch die
Sprache genugsam anzeigt, daß sie läppisch und zischend die
Worte prononzieren und reden. Darum ffagt man von
den Franzosen : Sie schreiben anders , denn sie reden, und
reden anders , denn sie memen. Ein andermal äußert er:
„Heute ist Frankreich das eingebildetste Reich." Der Beherr¬
scher der Franzosen sei „ein Fürst über Esel; denn alles^
was er die Seinen (tun) heiße, das täten sie wie die Esel."
„Monströs " nennt er es, was für „Bundesgenossen" die Fran¬
zosen im Kriege nicht verschmähten, da lle in ihrem Heere
bei Pavia 800 Turkos gehabt hätten . „Vorzeiten", er¬
klärt er, „ seien die Deutschen nach England transferiert "^
aber von den „Skaten ", die sich damit vermischt haben»
urteilt er. sie seien „die allerhoffähigsten, stolzesten und un¬
verschämtesten," „sie meinten und ließen sich dünken, sie
seien allein Leute vor anderen". Von dem damaligm König
von England schreibt er, dieser „handle und rede wider sein
eigenes Gewissen", habe nur „seinen Vorteil" im Auge,
suche nicht, wie er sage, „ Gottes Ehre, sondern wolle tun
und machen, was ihm gelüstet". Weil er nicht Lust zur
klaren, gewissen Wahrheit habe, verdrehe er und rede sich
heraus , ob er gleich das Maul reißen muß wie der Hecht,
wenn er sich von der Angel reißt. So ist auch anzufehen,
welche Leute jetzt bei ihm gewaltig sind. Dieselben haben
auch kein Gewissen, und ist also das Sprichwort wahr,'
daß der Herr und Knecht gleichgesinnt seien. Gold und
Geld macht ihn so keck, daß er denkt, man müßte ihn ani-
beten und Gott könne sein nicht entbehren." Die RuffeN
scheint Luther nicht näher gekannt W haben, lieber die .Ita¬
liener (speziell die Denettaner ) schreibt er einmal: Sie sind
neuttales , tragen auf beiden Achseln, hängen den Mantel'
nach dem Winde. Welches Tell Sieg hat , mit dem hal¬
ten sie es."

So klar hat Luther damals schon die Eigenart der
europäischen Völker erkannt. Es lohnt sich, diese scharfe
Gharakteristik an unseren heutigen Erfahrungen nächzuprüfen.
Wort für Wort werden sie dadurch bestätigt.

Zur Förderung der Eierpreduktien.
Der „Lehrmeister im Garten und Kleintierhos", Leipzig,

bringt einen Aufsatz von Otto Gruenhaldt, worin u. a. aus¬
geführt wird, daß , da der Ausbruch des Krieges Anfang
August gerade in die Zeit der Mauser der ältesten Geflügel-
bestände siel, die dann notwendige reichliche Fütterung der
Tiere durch die zeitweilige militärische'Beschlagnahme und
die nachfolgende erhebliche Preissteigerung gerade der wich¬
tigsten Futterstoffe erschwert und verteuert wurde. Die Züch¬
ter waren also vor das Rechenerempelgestellt, ob es vor¬
teilhafter sei, die Tiere durch reichliches"teures Futter pro-
duktionsfähig zu echalten, oder sie auf bloßes Erhaltungs¬
futter zu beschränken und sie aus diese Weise bis zum Ein¬
tritt günstiger Futterverhältnisse durchguhalten. Für den im
geschäftlichen Verkehr stehenden Nutzgeflügelzüchter mußte der
letztere Weg als der vorteilhaftere erscheinen, denn die we¬
nigen frischen Herbsteier würden zu den dxm Aufwand ent¬
sprechenden Preisen keine Abnehmer gefunden haben in einer
Zeit der Einschränkung. Die im Interesse der Allgemeinheit
gebotene Einschränkung des Verbrauches von Brotgetreide
und des Verbotes der Verfütterung von letzterem an Vieh
irgendwelcher Art gestattet eben nicht mehr die gewerbs¬
mäßige Produktion inländischer Eier. Ganz anders aber
liegt die Sache bei einer kleinen Hühnerhaltung, zu welcher
Haushaltungen in Großstädten allerdings wohl nur selten
in der Lage sind, wohl aber jede Haushaltung kleinerer
Städte und auf dem Lande, der ein bescheidenes Plätzchen
im Garten oder Hof zur Haltung einer geringen Anzahl von
Hühuern zur Verfügung steht. Hierbei kann je nach der
Kopfzahl der Familien mit soviel sonst nutzlosen Küchen-
und Tischabfällen gerechnet werden, daß Jrcfj damit unter
ganz geringer Beigabe zugekauften Futters ,eine kleine Anzahl
Hühner recht wohl ernähren läßt, welche die kleine Mühe
durch Spendung der so willkommenen frischen Eier zu dan¬
ken wissen wird. Gerade die sofortige Verwertung der frischen
Küchen- und Tischabfälle wird in der Haushaltung angenehm

empfunden, da die Sammlung und Aufbewahrung bis zur
Abfuhr leicht Gärungs- und Säuerungsvorgänge und damit
die Verbreitung übler Gerüche zur Folge hat . Es könne
deshalb nicht dringend genug empfohlen werden, daß in
der porgeschlagenenWeise jede hierzu in der Lage befind¬
liche Haushaltung mitzuhelfen suche, was nvchi dadurch be¬
günstigt wird, daß gegenwärtig die meisten Züchter und
vor allem die Großzüchtereien bei dem' mangelnden Ge¬
flügelabsatz ihre Bestände zu lichten bestrebt sind, und des¬
halb zu äußerst billigen Preisen verkaufen.

Wie ein Müller Gold hervorzauberte.  Wie
man weiß, bedarf es mancherorts leider besonderer Anstren¬
gungen, um Besitzer von Goldgeld dazu zu bewegen, das
für uns so kostbare Metall der Reichsbank zuzuführen. Dienst¬
willige Bürger helfen oft mit allerlei praktischen Mitteln
dem mangelnden Verstand solcher Leute nach. Einer , der sich
diese Hilfe auch etwas kosten läßt , ist der Mühlenbesitzer
Wilhelm Pyrkosch in Lauban (Schlesien), der am 28. De¬
zember bekannt gab, daß er für jedes Goldstück, das bei ihm
am 30. und 31. Dezember zur Weitergabe an die Reichsbank
eingewechselt werde, fünf Pfund Wetzen-Kriegsmehl umsonst
verabreichen wolle. Der Erfolg dieser Aufforderung war
ein ungeahnter. Schon am frühen Morgen des 30. Dezem¬
ber, so berichtet das „Berliner Tageblatt ", umlagerten zahl¬
reiche Männer und Frauen die Mühle. Eine Bauersfrau
hatte so viele Goldstücke mit einemmal zusammengefunden,
daß sie auf ihrem Wagen mehrere Zentner Weizenmehl
umsonst heimwärts fahren konnte. Auch eine Anzahl frühe¬
rer goldener Fünfmarkstücke kam wieder an das Tageslicht.
Im ganzen konnten 68 000 Mark in Gold der Reichsbank
in Lauban innerhalb zweier Tage eingeliefert werden. Die
größte Goldsumme, die von einer einzigen Person eingewech¬
selt wurde, betrug 4310 Mark. Den 906 Personen, die an
beiden Tagen zum llmwechseln erschienen waren, wurden
insgesamt 300 Zentner Mehl umsonst verabfolgt.

Wertvolle Kriegsbeute.  Der zweite stellver¬
tretende Vorsitzende der Handelskammer München, Kommer¬
zienrat Fränkel, hat ' sich vor kurzem, wie der „Bayerische ;
Kurier" berichtet, auf Ersuchen der bayerischen Regierung in



jft in letzter Zeit über die Absichten der Regierung des (Mikado
und die Volksstimmung in Japan Licht verbreitet worden.
Die „Associated Preß " brachte einen Bericht, laut dem die
japaniscke Handelswelt sich aus den Inseln und auch! in Kiaut-
jckou schon häuslich einzurichten beginnt. Dann kam das

Journal of Commerce" mit einer ähnlichen Meldung, und
gestern wurde in der „Tvenig Post" eine zwei Spaltest
lange Situations -Schilderung aus Tokio abgedruckt, in welcher
u a folgende Sätze sind: „ Während der Operationest
rur Sickerung des Handels im Pacific hat Japan die Mar-
sckall- und Karolinen-Jnsetn besetzt. Die Frage, ob sie
dauernd in Besitz genommen werden, ist noch nicht entschieden
worden, aber die allgemeine Ansicht geht dahin, daß sie
nickt aufgegeben werden sollten. Rach allem, was hier ge¬
sagt worden ist, muh erklärt werden, daß die öffentliche
Meinung in Japan dahin geht, die neuen Besitzungen soll-
feu wenn überhaupt , nur unter zwingenden Umständen wieder
au*  der Hand gegeben werden. Ĵn einer Hinsicht sind die
japanischen Blätter eines Sinnes , nämlich daß die nationale
Würde irgendwelche Verhandlungen mit Amerika oder einer
anderen Macht über Japans Stellung im Pacific verbietet.
Es ist schon ein Schiffsverkehr nach den eroberten Gebiets!-
teilen eingerichtet worden, auch haben Handelskammern Pläne
für die Ausdehnung des Handels nach denselben erörtert ."
Die Amerikaner haben bekanntlich im gegenwärtigen Kriege
mit außergewöhnlicher LeidenschaftlichkeitPartei ergriffen.
Ich glaube, die Aktion Japans und der weitere Anteil, den
diese Nation am Kriege nehmen mag, ist dazu bestimmt,,
ein starkes Gegengewicht dagegen zu bilden. Die Lage
wird sich d a n n m e r kI i chz u ung un st en d e r Al l i -
ierten (Dreiverband ) verschieb  en , besonders wenn noch
manche solcher Meldungen kommen, wie nachstehende, die
man heute morgen m den Blättern lesen konnte: „Bevor er
aus Chihuahua abfuhr, erklärte General Villa, er habe
ein Arrangement gemacht, nach welchem die Fischereien an der
'Magdalenenbai der „Japanese Fishing and Navigation Com¬
pany" verpachtet würden." Bekanntlich hat 'die amerika-
niscke Regierung mit großer Besorgnis die Ver¬
suche , an der P a c if i c- K üste Mexikos  die Nieder¬
lassung von Japanern  zu ermöglichen oder zu fördern,
gesehen  und es ist sogar vor einem Jahre ein speziell!
auf solche Konzessionen bezüglicher Beschluß im Bundes-
Senat durchgegangen. Wenn erst die Wolken über dem Pa-
cific düsterer werden — was- über Nacht geschehen kann,' da
an der Pacific-Küste die Land- und Cchulfrage wieder stär¬
ker agitiert wird — kann sich die V o l fs stiistmun g i n
Am er i ka doch seh r gegen den Vetter am Kanal
wenden,  der die „ Gelben" in den Krieg hineingebrackt
hat.

vir Ursachen des Krieges.
Kopenhagen , 4. Jan . (TU.) Der  frühere nor¬

me gi sche M i n i ster p r ä s i den t Sigurd Ibsen,
i der Sohn Henrik Ibsens, veröffentlicht in mehreren skandi-
! navischen Zeitungen, darunter der Kopenhagener„National

Tidende" längere Kriegsbetrachtungen, worin er u. a. aus¬
führt : Das Schicksal hätte sich anders gestaltet, wenn Europa
vermocht hätte, sich von einem politischen System zu befreien,
das früher oder später den Krach hcrbeiführen mußte. Dieses
System als das Werk Deutschlands hinzunellen, wie viele

l anzunehmem geneigt sind, ist einseitige Auffassung. Nicht
Deutschland war es sondern Frankreich - das
das Zeitalter des Weitrüstens einleitete.
-Es begann 1886 mit dem Heercsgesetz Boulanger. Andererseits
zeigte Deutschland mit Oesterreich-Ungarn und Italien den
Weg zur großen politischen Syndikatsbildung, der Europa in
zwei große Lager spaltete. Aber der Dreibund war
als Friedensgarantie gedacht  und war es tat-
sächlichlich, solange er keine rivalisierende Mächtegruppe gegen
sich hatte.

Die unabhängige Arbeiterpartei
Englands.

Amsterdam,  5 . Jan . (Ctr . Frkst.) Dieser Tage sprach
Keir Hardie in der alljährlichen schottischen Abteilungsver-
sammlung der Unabhängigen Arbeiterpartei in Glasgow.
Anwesend waren 82 Delegierte, die 120 verschiedene Sek¬
tionen vertraten . Die Presse wurde zugelassen, jedoch ver¬
ständigt, daß die Verhandlungen vertraulich seien. Die Rede
Keir Hardies soll später in der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
werden. Zwei Polizisten und zwei polizeiliche Stenogra¬
phen wurden ersucht, die Versammlung zu verlassen. Es lag
ein Vorschlag der Sektion von Mary Hall vor, daß jedes
Mitglied,  das die Regierung bei ihrer Re kruten-
Werbung unterstütze,  aus der Arbeiterpartei aus-
gestoßen  werden sollte. Man bedauerte sehr, daß Mitglie¬
der de: Parlamentsfraktion als Rekrutenwerber mit Mit¬
gliedern anderer Parteien der Regierung Hilfe geleistet haben.
Schließlich wurde ein Beschluß angenommen, der alle Mit¬
glieder der Unabhängigen Arbeiterpartei aufsordert, sich dem
Feldzug der Regierung bei der Truppenwerbung fernzu¬
halten. — Wenn man rn Betracht zicht, daß einige Mit¬
glieder der Arbeiterpartei , obgleich sie sich scharf gegen die
englische Politik ausgesprochen hatten , die Regierung bei der
Truppenwerbung öffentlich unterstützen, so ist die (im „Labor
Leader" bereits angekündigte) A e n d e r u n g i tx der
Haltung der Unabhängigen Arbeiterpartei
'außerordentlich be merkenswert.

England
und die allgemeine Aehrpklieht.

Kopenhagen,  5 . Jan . (Ctr. Bin .) „National-
tidende" erfährt aus London : Der Sekretär im Marinemi-
nifterium Mac Namara erwähnte in einer gestern gehal¬
tenen Rede die Rekrutierungsfrage . Er bemerkte, daß obwohl
der Zugang von Freiwilligen recht gut sei, doch Tausende von
jungen Menschen ohne Angehörige zögerten, dem Ruf des
Vaterlandes Lu folgen. Wenn diese Leute glaubten, rbr

das Große Hauptquartier begeben, um als Sachverständiger
auf dem Gebiete des Wollhandels in der Frage des Ab¬
transportes der seitens der Militärverwaltung im Feindes¬
land beschalgnahmten Wolloorräte für die bayerischen Jn-
teressen tätig zu sein. Es steht fest, daß außer großenl
Mengen Wolle, Baumwolle ufw. auch wertvolle Fertig-
fabrikate als Kriegsbeute unseren Heeren im Norden Frank¬
reichs zugefallen sind. So z. B . wird die Kopflosigkeit,
welche die französische Militärverwaltung bei der Räumung
Mles und der benachbarten Jndustrieplätze gegen Mitte
i an den Tag legte, am besten durch die Tatsache be-

daß unsere Truppen , als sie am 17. Oktober in
^ "lc einrückten, auf dem dortigen Bekleidungsamte hunderte
Tj?!* Lücken vollständig neuen, kurz zuvor aus den franzö-
>4chsn Fabriken abgelieferten Militärtuches vorfanden, die als
vern̂ sfiches Staatseigentum sofort von der deutschen Militär-

Wallung beschlagnahmt wurden und jetzt unseren Truppen
a n̂ Schützengräben gute Dienste leisten.

Leben auf Kosten ihrer Kameraden unter englischler Flagge ge¬
nießen zu können, so sei ihnen gesagt, daß dieser Genuß jeden¬
falls nicht mehr lange dauern werde. Diese Aeuße-
rung soll gew altiges Aufsehen erregt haben,
da sie dahin ausgelegt werde, daß die englische Regierung
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht beabsichtige.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 7. Januar 1915.

*** Rekruten - Vereidigung.  Heute morgen 9
Uhr fand auf dem Marktplatz dahier die Vereidigung der
kürzlich zum Militärdienst einberufenen Landsturm-Rekruten
statt. Es hatten sich hierzu u. a. die Herren Offiziere des
hiesigen Landsturmbataillons , Vertreter der Geistlichkeit und
der Stadt eingesunden. Eine Landsturmkompagnie,' die zur
Feier abkommandiert war , wurde durch Herrn Landrat und
Hauptmann u. KompagniechefBüchting  kommandiert . An¬
sprachen hielten die Herren Stadtpfarrer Tripp,  Dekan
Obenags  und Rabbiner Dr . Weingarten - Ems,  sowie
General von Ern er . Die Vereidigung wurde durch Herrn
Oberleutnant Grafen Zeppelin  abgenommen . Nach der
Feierlichkeit, die leider unter strömendem Regen abgehalten
werden mußte, marschierten die Rekruten sowie die Land¬
sturm-Kompagnie unter Vorantritt der Landsturmkapelleund
der Spielleute nach der Stadt zurück.

Personali en.  Herr Oberleutnant d. L. und Ad
jutant beim Bezirkskommando in Limburg Bürgermeister
a. D- Beigeordneter Kauter,  sowie Herr Oberleutnant
L o e b e l l beim Landsturm-Ersatz-Bataillon in Limburg, wur¬
den zu Hauvtleuten befördert.

** D i e allgemeine Ortskrankenkasse  des
Kreises Limburg veröffentlicht in der heutigen Nummer
unseres Blattes eine Bekanntmachung, die der Beachtung
aller Arbeitgeber und Kassenmitglieder dringend empfohlenwird.

a. 80. Geburtstag.  Unser Mitbürger Herr Wil¬
helm Philip  pi , ged. am 8. Januar 1835 zu Hüls bei
Loblenz, begeht morgen seinen 80. Geburtstag . Er war frü¬
her an 50 Jahre in der Kgl. Eisenbahnhauptwerkstätte be¬
schäftigt und als Leschickter Kunstschlosser besonders geschätzt.

a. Limburger als Kriegsgefangene in Ja¬
pan.  Die Angehörigen von zwei in Tsingtau beim Seeba-
taillon gedienten Söhnen unserer Stadt , Schwenk und
Willig,  haben jetzt vom 28. November datierte Nachricht
erhalten, daß die Genannten auf einer japaniscken Insel
in Gefangenschaft sind und sich sonst wohl befinden.

** Ouartierv ergütungen.  Um einen allzugro¬
ßen Andrang an den Auszahlungstagen zu vermeiden, hat sich
der Magistrat entschlossen, eine Vermehrung der Zahltage
eintreten zu lassen. Die Auszahlung der Quartiergelder
findet nunmehr in der im Anzeigenteil  der heutigen
Nummer bekanntgegebenen Reihenfolge statt.

*** „Kriegserl ebniffe in Ostpreußen und
R u ss is  ck- P o l en ". Morgen . Freitag , abends 81/4 Uhr,
hält auf Veranlassung tzes Kreisvereins vom Roten Kreuz
Herr Militäroberpfarrer Dr . Pörtner ' aus  Allenstein im
großen Saale der Alten Post" einen öffentlich en
V 0 r t r a g mit L i cht b i l d e r n über das Thema : „Kriegs-
erlebnisse in Ostpreußen ynd Russisch-Polen ". Der Vortrag
findet zugunsten des Roten Kreuzes statt. (Siehe auch An¬
zeige in der heutigen Nummer). '

*** Spart an Nahrungsmitteln.  Derpreußi
sche Eisenbahnminister hat den einzelnen Direktionen einen
Aufruf an die deutschen Frauen zur Kenntnisnahme mit dem
Aufträge zugehen lassen, diesen in den Wartesälen, in den
Kantinen der Uebernachtungsräume des Personals, bei sämt¬
lichen Dienststellen etc. auszuhängcn. Dies ist soeben geschehen.
Der Aufruf ermahnt zur Sparsamkeit im Verbrauch von
Nahrungsmitteln.

*** D i e nächste Versteigerung von kriegs
unbrauchbaren Militär - undBeutepferdenfin¬
det am Samstag, den 9. Janur 1915 vormittags um 10
Uhr, im Hof der neuen Dragonerkascrne in Mainz, Mom-
bacherstraße, statt. Es kommen etwa 25 Pferde zum Ver¬
kaufe Die Verkaufsbcdingungensind die gleichen wie seither.

Ein Vertreter der Landwirtschafts- Kammer wird zur
Auskunftserteilung zugegen sein.

FC. Vom Eisernen Kreuz.  Die Jnhäber des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse, die dasselbe im Kriege gegen
Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen, bis zum Feld¬
webel einschließlich, erworben hatten, erhielten laut einer
im Juni des Jahres 1878 erfolgten reichsgesetzlichen Be¬
stimmung vom 1. April 1878 ab einen monatlichen Ehren¬
sold von drei Mark auf Lebenszeit. Diese Ehrenzuläge
erhielten von diesem Zeitpuntte ab unter den obigen Voraus¬
setzungen auch die Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
wenn sie zugleich  das Preußische Militär -Ehrenzeichen
2. Klasse oder eine diesem gleichzuachtende militärische Dienst-
auszeichnung der anderen Bundesstaaten besaßen. Nach den
Bestimmungen vom 4. August 1914 werden die Inhaber
des Eisernen Kreuzes, die 'dasselbe im jetzigen Kriege er¬
werben, denselben Ehrensold unter denselben Voraussetzungen
nach verfassungsmäßiger Regelung zu gewärtigen haben.

— Bierstadt, 5 Jan . Im fernen Rußland fiel in einem
Gefechte am ersten Weihnachtstag der zweiundvierzig-
jährige Landsturmmann  Karl Schreiner vou hier.
Dieser Fall ist um so beklagenswerter, als der Gefallene
Vater von zwanzig Kindern war,  von denen noch
zehn am Leben sind Als der Frau die Todesnachricht über¬
bracht wurde, war sie der Verzweiflung nahe. Zwei Bier-
stadter Landsturmleute haben ihren Kameraden zur letzten
Ruhe bestattet.

— Wiesbaden, 5. Jan. Die Urenkelin des Für¬
sten Blücher , Gräfin Alma  von Blücher, in Broo¬
klyn (Amerika ) wohnhaft, hat in Erinnerung an ihren Be¬
such gelegentlich der hiesigen vom evangelischen Bund im Pau-
lincnschlößchen veranstalteten Aufführung des Festspiels von
1813 „Das Volk steht auf" in ihrer amerikanischen Heimat
einen Basar für die Kriegsnotleidenden im
Rheinland  veranstaltet und den Ertrag den beiden Vor¬
sitzenden der Zweigverrine Wiesbaden  und C a u b des
evangelischen Bundes mit der Bestimmung zugehen lassen, daß
daraus Familien bedacht werden sollen, deren Angehörige bei
den Festspielen mitgewirkt und durch den Krieg in Not ge¬
raten sind.

FC. MdeÄheim, 5. Jan . Im Alter von 62 Jahren
verstarb hier nach kurzem Leiden der Weingutsbesitzer und
Mitinhaber der weltbekannten Weinfirma „Johann Baptist
Sturm ", Otto Sturm,  eine im Rheingau und weit über
dessen Grenzen hinaus bekannte Persönlichkeit. In Rhein-
gauer Weinhandelskreisen nahm der Verstorbene mit die
erste Stelle ein, auch betätigte er sich erfolgreich auf kom¬

munalpolitischem Gebiete. Bahnbrechend wirkte der Ver¬
storbene in der Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms , jener
Geißel der Winzer, der bekanntlich im Rheingau zuerst in
den Rüdesheimer Weinbergsanlagen sein verheerendes ^ er-
störungswerk begann.

Dresden, 4. Jan. Ein sächsischer Oberarzt fastd auf
einem französischen Schlachtfeld-  im Gebüsch
einen toten französischen Offizier, dem er verschiedene wert-
volle Gegenstände und auch 1400 Francs abnahm und der
Witwe in Paris über Genf zustellen ließ Die Sendung ist
richtig angckommen. Andere Offiziersfrauen müssen wohl da¬
von gehört haben, denn der Arzt erhielt von sechs verschic-
denen Pariser Offiziersfrauen Anfragen, ob er nicht auch
über den Verbleib ihrer Männer Auskunft geben könne, von
denen sie seit dem 22.  August nichts gehört hätten. Die fran¬
zösische Berichterstattung über Verluste scheint also selbst an
die Familien der gefallenen oder vermißten Offiziere sehr
mangelhaft zu sein.

Berlin, 5 Jan . (Ctr. Bln.) Wie stark die Viehzufuhr
zu den Märkten gestiegen ist, geht aus dm jetzt festgestellten
Ergebnissen der Schlachtungen in den öffentlichen Schlacht¬
häusern des Berliner städtischen Schlachthofes im Monat No¬
vember hervor. Es sind danach, wie die „Allgemeine Flei-
schcrzeitung" mitteilt, im November 1914' 19 587 Rinder
gegen 8453 Stück im November 1913 und 142633 Schweine
gegen 98 339 Stück im November 1913 geschlachtet worden.
Im November 1914 wurden also mehr geschlachtet: 11134
Rinder und 44 294 Schweine als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Berlin, 5. Jan. Vom französischen Roten Kreuz wur¬
den der spanischen Botschaft in Berlin 500 000 Mark zur
Verfügung gestellt, die zur Beschaffung warmer Kleider für
die in Deutschland befindlichen französischen Gefan¬
genen  verwendet werden sollen

FC . Ms Franken, 5. Jan . Aus dem 120 Seelen
zählenden Ort Lindach steht kein Einwoh ner unter
den  F a h ln  e n. Gewiß ein seltener Fall.

Aus der Schweiz, 5. Jan . (Ctr. Frkfr.) Wie aus Lon-
d0 n gemeldet wird, ließ der Primas der angelikanischen
Kirche, der Erzbischof von Canterbury, am letzten Sonntag
in fünf Millionen Exemplaren Gebete  verteilen, worin Gott
zum Schutze gegen eine Invasion  angerufen wird.

Wien, 4. Jan. In Arad in Ungarn starb vor einigen
Tagen, 89 Jahre alt, der ungarische Ellenbahnbcamte Wolf¬
ram v. Eschcnbach , der ein direkter Nachkomme
des größten deutschen Dichters des Mittelalters, Wolfram
v. Eschenbach,  war . Die Familie Eschcnbach wanderte
Ende des achtzehnten Jahrhunderts in Ungarn ein.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt»
schaftsrats vom 28 . Dezbr. 1914 bis 4. Januar

ISIS.
Unter den Maßnahmen, die zur Sicherstellung unserer

Brotversorgung getroffen wurden, sind diejenigen, die eine
Streckung der vorhandenen Vorräte bezwecken, die weit¬
aus wichtigsten. Leider haben die Mahnungen zur Ein¬
schränkung nicht überall die nötige Beachtung gefunden, so
daß die Regierung sich zu einer Verschärfung der betreffenden
Maßregeln veranlaßt sieht. Wie verlautet , besteht die Ab¬
sicht, die Ausbeute beim Ausmahlen von Roggen von 72
auf 82_ Prozent und beim Wchen von 75 auf 80 Prozent
zu erhöhen. Außerdem soll die Beimischung von Roggen¬
mehl zum Weizenmehl anstatt 10 Prozent in Zukunft 30
Prozent betragen und der bei der Bereitung von Roggenbrot
vorgeschriebene Zusatz an Kartoffelmehl von 5 aus 10 Pro¬
erhöht werden. Weiterhin wird die Verwendung von Wei¬
zenmehl zur Feinbäckerei eingeschränkt werden. Voraussetzung
für die Wirksamkeit aller dieser Maßnahmen ist aber, daß
das Verfütterungsverbot für mahlfähiges Brotgetreide streng
befolgt wird. Das Landwirtschaftsministeriumweist in einem
Aufruf erneut auf dieses Verbot hin, dessen Befolgung wohl
mit Schwierigkeiten für die Landwirte verbunden, aber im
vaterländischen Interesse dringend nötig ist. — Die Um¬
gehung der Höchstpreisvorschriftenwird durch die Begren¬
zung der Provisionen und Sackleihgebühren nunmehr we¬
sentlich erschwett. Eine große Rolle spielt aber nach, wie
vor die Gegenlieferung von Kleie, wobei die Verkäufer von
Getreide sich dadurch einen Sondervorteil zu verschaffen
suchen, daß sie die Lieferung von Kleie zu einem Preise
verlangen, der niedriger ist als der Höchstpreis, also nicht
der Marktlage entspricht. Derartige Abmachungen verstoßen
gegen die Bundesratsoerordnung , und es ist zu beachten,
daß bei dieser Umgehung sich beide Teile strafbar machen.

Bon großer Wichtigkeit sind die neuen Bestimmungen
über das Enteignungsoerfahren, das fick bekanntlich auch
aut ungedrofchenes Getreide erstreckt. Sowohl die Zentral -,
stelle zur Beschaffung der Heeresoerpflegung als auch die
unter Beteiligung des Staates gegründete Kriegsgetreidege-
sellschaft sind ermächtigt, die Besitzer von Getreide zur Heber-
lassung bestimmter Mengen aufzufordern. — Was das Ge¬
schäft anlangt , so konnte von einer Belebung umso weniger
die Rede sein, als zwischen den Festtagen ohnehin nur we¬
nig Ware herauszukommen pflegt. Man hofft jedoch, daß
die Landwirte sich nunmehr in stärkerem Maße mit dem Aus-
drefchen beschäftigen und den Märkten größere Mengen tzu-
sühren werden. Bei der Beschaffung von Weizen wird man
allerdings auch werlerhin mit dem Wettbewerb der west¬
lichen Mühlen zu rechnen haben, zumal der .Staffeltarif den
Absatz vom Osten nach dem Westen ohnehin begünstigt. In
Roggen kamen vor dem Inkrafttreten der neuen Bestimmun¬
gen vielfach größere Abschlüsse zustande. Seither haben
die Ankäufe der Behörden, die zum Teil im Wege der
Enteignung erfolgen, das Angebot wieder vermindert. Hafer
wird in der .Hauptsache von den Behörden ausgenommen,
wobei meist die Höchstpreise zuzüglich der erlaubten Zuschläge
für Provisionen und Säcke bewilligt werden. Da die Händ¬
ler selbst nur zu Höchstpreisen kaufen können, sind sie darauf
angewiesen, ihre Ware im Kleinhandel zu verwerten. In
Gerste hat das Geschäft seit der Einführung der neuen Vor¬
schriften fast vollständig ausgehött.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mk. für
1000 Kilo wie folgt : (Die in Klammern beigefügten Preise sind die
gesetzlichen Höchstpreise)

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin - (2610 .,) - (212»/*) - (212 >ß) - (214)
Danzig 251 »/2 (253 >/2) — (213»,2) — (21S»/2) 207 ( 09)
Frankfurt 276 »/2 (276 »/2) 238 (23ö»/2) 235 (386 ’/2) 223 ( 223)

Wetteraussicht für Freitag, den 8. Januar 1915
Trübe , einzelne Niederschläge, zeitweise auffrischendesüdwestliche
Winde, Temperatur wenig geändert.



I Kekaimtm-chuxge»««»Anzeige» Iin  Stadt Kimburg.

Kekanntmachnng.
„ ®.et  Auszahlung der Quartiervergütungen hat es sich

V btri bec Jc6 ',9en  Einteilung der Andrang zu groß
müsse? «?,, Empfangsberechtigten oft längere Zeit warten

f°9e  ^ tnb b̂ halb vermehrt worden und
findet die Auszahlung nunmehr nach folgender Ordnung statt.
1 /* i Zahlungs - Ordnung,
l . Dienstag , den 12. Januar 1915, vormittags

ö/ j Nur , für die Quartiergeber der Marktstraße.
Marktplatz, Mühlberg, Ncumarkt, Nonnenmauer, Off-

o und Oraniensteinerweg.
« ^ och, den 13. Januar 1915, vormittags
«lii . « für, b“ Ouartiergeber der Parkstraße,
Plötze, Pfarrweg, Kl. Rohr, Rohrweg und Römer.

D - n« erstag , den 14. Januar 1915, vormittags
» lg— 12 Uhr , für dre Quartiergeber der Rosengasse.
Roßmarkt, Kl. und Gr. Rütsche, Sackgasse, Vor demMSLÄLL *■

4' So » »- - » « . »otmiltaa«
f **n * Uhr für die Ouartiergeber der Seiler
bahn, Stephanshügel, Obere und Untere Schiede.

K « m^i ,Ieu£ntt,C9' Schirßgraben und Untergasse.
5. Mittwoch , den 2«. Januar 1915, vormittags

Uh» für die Quartiergeber der Wall-
Ä schlenkert, Walderdorffstraße. Wasserhausweg.
Weilburgerstraße und Weiersteinstraße.

de« Lß. Januar 1915, vormittags
von o 1,- 12 Uhr für die Ouartiegeber der Werner-
SS «* tr̂ e' Mesbadenerstraße, Wiesenstraße, Dr.
Wvlffstraße und Wörthstraße.

Limburg, de» 6. Januar 1915.
6 ,4  Der Magistrat:

t4 _ __ _ Harrten.

Bekanntmachung.
... f ,n. schwarz- und weitzgefleckter Jagdhund

zugelaufen. Gegen Erstattung der Gebühren abzuholen.
Limburg, den 7. Januar 19l5.

13 4̂ Polizeiverwaltung.

Freibank.
nachmittags vonFreitag den 8. Januar 1915,

2*/, - 3V, Nhr:
Rindfleisch roh ä Pfd. 59 Pfg.

Fleischhändlern, Metzgern. Wurstbercilern ist der Erwerb
vo« Fretbankfleisch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
»it Genehmigung der Polizeibehörde gestattet. 9(4

Di - Schlachthof-Verwaltung.

Freitag den 8 . Januar d. Js ..
vormittags 10 Uhr

»nfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distrikte Kippe ! 105 und Galgenberg  9a u. 9b:

124 Rm. buchen Scheit,
133 „ buchen Knüppel,

1840 dergl. Wellen,
50 Rm. eichen Scheit und Knüppel.

475 dergl. Wellen.
159 Rm kiefern Knüppelholz,

1100  dergl. Wellen
z»r Versteigerung.

Anfang  im Distr. Galgenberg 9b bei Nr. 55.
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung eine

Stunde später in der Gastwirtschaft Grotzrnann statt
Die Herren Bürgermeister der umliegenden Orte des Krei¬

ses Limburg werden um gefl. Bekanntmachung ersucht
Ohren , den4. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
8(3 Leber.

Bossische
Zeitung

bringt täglich zweimal

«iie neuesten Telegramme von den Krieg»,
schauplätzen, ausführliche Berichte der zu
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu-
verlässige Nachrichten aus dem Ausland.
Das Feuilleton der Dossischen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der sührenden Seist,r deutscher Kunst und
Wissenschaft ^us . Besondere pflege läßt
die Bossische Zeitung den wirrschoftlichei,
Informationen angedeihcn , ihr „Finanz,
und Handelsblatt " fr > an der Spitze der
großen deutschen T -̂ges - Zeitungen . Die
illuftrierre Beilage „Zeitbilder " bringe
wöchentlich 2 mal authentisch « Aufnahmen
von der Schlachtfront . Abonnements
nehmen alle postanftalten entgegen für

2,50  Mark monatlich
©«Ui*fflUftcta» Co, Beeil»,«ochste,aw«

AIIMe OrtSMeilBaSSe desIKreismeiil ooin$itn Kreil!.
I

Zur gefl. Beachtung!
1. Mit Beginn des neuen Geschäftsjahres hat unsere Kaffe

* en  Krankenschein
SSS tocld,e? unserer Geschäftsstelle und den
Meldestellen unentgeltlich abgegeben wird. Für jede
Krankheit ist künftig seitens des Arbeitgebers nur ei«
Krankenschein auszustellen. Alle weiteren Scheine wer-
den von der Kasse ausgestellt. Mitglieder, die nicht mehr
KJ «? * * * * «« *« ? stehen, erhalten den Krankcn-
N, »" (Alles nähere ist aus der bei der
Kasse unentgeltlich zu beziehenden Kaffensatzung und der
Krankenordnung zu ersehen.' , - Die Arbeitgeber wollen
die noch>n chrem Besitze befindlichen alten Krankenschein-
Formulare an die Kasse zurückgeben oder vernichten.

2 ‘ Kassenbeiträge aus dem
^vre 1914 muffen nunmehr mit Rücksicht auf den
Wahres.Abschluß der Kasse bis zum 15. Januar

^̂ richtet sein, andernfalls muß deren zwanas-
.Emzrehung erfolgen. Zahlungsunfähige Beitrags-

Pflichtlge(insbesondere also mittellose Angehörige von im
Felde stehenden Arbeitgebern) wollen Anträge auf Stun-
?uug °er Beiträge umgehend unter Darlegung der Gründe
schriftlich an die Kasse richten.

3- Bei Anträgen auf Uchlnhilfe  während
Krieges für die Ehefrauen der zum Heeresdienste

vörzulege? " fru êren  Kassenmitglicder sind der Kasse
1. die standesamtliche Geburtsurkunde,
2. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde, seit

wann und wo der Ehemann Heeresdienst leistet,
und bez wem er vor dem Eintritt zum Heeres¬
dienste beschäftigt war,

3. bei Anträgen auf Stillgeld außerdem eine von
der Ortsvolizeibehörde beglaubigte Bescheinigung
' t,S™ £ oder des Arztes, daß die Wöchnerin

selbst stillt. — Wettere Auskunft erteilt die Kaffen-Verwaltung. "
Limburg , den5. Januar 1915. 10(4

Der Vorstand:
J . Cr. Brot *.

hrirĥ r den 8. Januar , abends 8 '/. Uhr
das I. und XX. Armee-

ST 1 .Herr  ® r: 1 ‘*T t,ler  aus Allenstein, im großen
-°m Ltm Su '! 2 ,f° n “ *“

öffenttichrn Vortrag ait fiAdildeni

Eintrittspreise:  Nummerierte Plätze 1 Mk.
Nichtnummerierte Plätze 59 Pfg.
Militär vom Feldwebel abwärts,
Schwestern, Helferinnen und Brüder
m Tracht, sowie Sanitäter in Uni-

cvt m form 20 Pfg.
*” 5 "" r' f,t to  S -ch- gm.

8s4
M NnAtzniiie des Armmki«»

mm Kolm Ktt»;:
Buchtinr.

t.

<c

(E»Sf ÄÄ “ *' “ 8' ^ 3 “" - “ m - 8,/ - » »-

Wonatsversammlung.
tinn^ er̂ aIls intc “f“ nte  Mitteilungen über KriegSerlebniffe
von Gemeinde- und Bereinsmitgliedcrn. i 2f4

UI

FrlSChmDir $66
[Heule Domerstag eiitreffeBd:

Briitschclißsche^ 20^
SflHtat millel 22̂

je eWfffle» .40 -s
RolliiiW

4 Ltr.-Dose Mk. 2.75

Mmrsttkiii-e 104
4 Ltr.-Dose(ca. 30 St . Inh .) M.2.75

Snröiiictt * * 48 -j
SttWmkckt ./. Pst . lZ -'
Bratheringe « .12 j
Bollheringe « . 9 ,,
fst . DelikateO-Sauerkra ut Pfd. 10 4

Neu eingeführt:
ital . Maecaroni und Nndel«
vorzügl. Griesware, Pfund 55 4

Für Mer onü KrütvMiifer.
m-t Brot vom 23. Oktober 1914 aufmerksam.

Nach Bandesrats -Vorfchrift ist diese
Verordnung in den Bäckereien nnd
-vrotverkanfsräumen auszuhänaen

in s'"d zum Preise von 40 Pfg zu haben

Kreisblattdruckerei,
Limbnrg, Brückengafle 11.

übernimmt Z(4
Josef Dillman « ,

„Deutsches Haus ",
Obere Schiede 21.

Fleißiges sauberes 2(4

*Mädchen,
welches evtl, auch in der Küche
aushilft, p. 1. Febr. gesucht.

Näh. Unt. Schiede 23.

Braves zuverlässiges
Mädchen

für nachmittags zu 2 Kindern
gesucht. 3(3

Frau los. Müller,
__ Obere Grabcnstr. 2.

X Amlemmichcit
zu melden um 2 Uhr. 11(4

Weiersteinstraße 13 I.
Einige Herren können noch

Teil an gut bürgerlichem
Mittagstisch nehmen. Näh.
Expedition.

Tüchtige selbständige
MWneiWsstt,
1flcffelfdunieli,
1Ftinschiiiici

gesucht. 113
" linonfa

Limburg.
Mehrere

größere
Wohnungen
in der Parkftratze zum
1. April zu vermieten.

I . G . Brötz
6sl Parkftr.

Kleiner Garte » in
der Nähe der Stadt zu pach¬
ten gesucht. Angebote mit
Preisford. um. Nr. 1(4 an
die Expeditiond. Bl.

Ferkel, Läufer, Sauen
erstklassige Zucht des veredelten Landschweins.

— Große Außwahl von 15 Mark an. -

Cciit Honneroth
Post und Station: Altenkircheni. Westerwald.

< , ^Berlage von Rud. Bechtoldk Comp, in Wies-
— alle Buchhaud-

Naffamstzcr Allgemcmcc
Landes-Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittaen
72 S . 4°, geh. — Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders zu empfehlen:

AAciikoOSAeii
Preis Mk 1.50.

Attböchlkii,L
Ferner:

Feldpostkarten
mit Kriegsbildern von Maler G. I . Frankenbach.
Bestehend aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr er¬
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. >000 Stück5 Mk

Dieselbe» (Doppelkarten) mit Rückantwort.
100  Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10  Mk

Tragt Euer Gold
zur Ukichsdank!
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